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der Autor M1 ‚.Wel Bildern A4aUus der Liturgıe dar Diese sollen ohl uch ‚We1l Bilder C1-

nes veränderten Kiırchenverständnisses SC1IMN So WaT trüher „Der Priester VO der (3€-
meınde, beıde dem Osten zugewandt dem Sonnenaufgang, dem Gottesaufgang
zugewendet Das 1ST der große Gott-Menschheıits Kreıs“ Un 1ST heute
„Der Priester seiNner gewöhnlichen Haltung 1STE der Gemeinde ZUSC kehrt, der
Hoffnung, dafß Gott IMI der sakramentalen Feıer diesen durch Agape geschlossenen
Kreıs eintreten INOSC Es 1ST nıcht eicht, die vorlıiegende Studie beurteıulen
Neben glänzenden Analysen der Kulturrevolution steht manche Partıe, die eher
pamphletartıg wirkt. Dıi1e Pıetät VOT dem Lebenswerk Helmut uhn verbietet 1NC

allzu laute Krıtık, ber die Gerechtigkeıt ordert cs doch auch, da{fß INan dem anerkann-
ten Philosophen widerspricht. Etwa, WenNnn Heıidegger fast ausschliefßlich ach seEINeEeTr

Rektoratsrede VON 1933 beurteıltZoder WenNnn arl Rahner Zzu Bultmann-
un:! Heideggerschüler hochstilisıiert un annn als Heertührer der kirchlichen Kulturre-
volution verdammtA Penetrant un: ungerecht wırken uch die häufigen At-
tacken das Zweıte Vatikanısche Konzıl un die Einführung der Soß
Messe Vielleicht wırd INa dem 1er anzuzeigenden Buch besten gerecht, WCNN
INa  - versteht als Schrei alten Mannes angesichts der unheilvollen Welt und C1-
HOF Kirche, dıie nıcht mehr Fels der Wahrheit sein scheint als welchen der Au-
LOr S1IC seiner Jugend kennengelernt hatte SEBOTT

DAS OPFER JESU HRISTI UN (JEGENWART DE,  z KIRCHE Klärungen 711 Op-
tercharakter des Herrenmahles Hrsg Karl Lehmann un: Edmund Schlink (Dıalog
der Kırchen Freiburg/Göttingen Herder/Vandenhoeck Ruprecht 1983
240
Unter den bilateralen ökumenischen Dıalogen der etzten Jahrzehnte 1ST der, dessen

Ergebnisse 1er vorlıegen des Ranges der Teilnehmer, der Dauer der Gespräche
(1976—1982), der Qualität der Reterate un: des hohen Ma{fßes des erreichten Konsen-
SUS VO  } besonderer Bedeutung. Die Hgg. führen das Buch ein MI1t kleinen (Ge-
schichte der Beratungen un!: der vorausgegangenen Gespräche (9—1 Zum Reterat
„Das Opfer ı Alten Testament“ VO  ; Deissler (17—55) Steck (36—39)
kurz Stellung. Es folgen Diskussionsbeiträge ,,Zum Opferverständnıis ı der Alten Kır-
che“ VO' Frank (40—50), un: das Referat Das Verständnis des Opfers Neuen
Testament VO Hahn (51—91) mi1ıt „Votum VO Schneider (92—95) Diese
1er Beıträge alleın hätten das Buch schon gerechtfertigt Eıne vollständıgere,
AausSeWOSCNEIC und für den Dıalog geeıgnetLere Zusammenfassung des biblischen un
trühchristlichen Befunds IST kaum denkbar Es tolgenA Reterate dıe ebenbürtiger
Weıse die Sıtuation VO der Reformationszeit beschreıiben Lutherische Abend-
mahlslehre ach der Contessio Augustana” VO  e Hauschild (96—118), „Dıie
Abendmahlslehre der Contessio Augustana als Anfrage die Konfessionen
16 Jahrhundert un: heute“ VO Iserloh 19—-137), „Struktur und Rangordnung der
dogmatischen Aussagen ber das Herrenmahl“ VO  a Schlink e  ) „Opfer Jesu
Christı und der Kırche Zum Verständnıs der Aussagen des Konzıls VO: Trıent mMIit 6 1-
ne Anhang: Aas Opfer Jesu Christi un der Kıirche Thesen als Gesprächsgrund-
lage” VOoO Schneider 176—195). DDas letzte Referat, das 1er als „‚Anlauf“ ZUu

abschließenden Bericht dient: „Opfter Christı un: Opfer der Christen“ VO  3 Slenczka
6—214), schließt MI „Themen tür das Gespräch”. Die genannten Reterate sSLam-
Inen aus den Jahren 1976/7 Es bedurfte intensıiıver Bemühungen bis der krö-
nende SC dieses Buches: 19a8 Opfter Jesu Christı und der Kırche. Abschliefßen-
der Bericht“ des Okumenischen Arbeitskreises evangelıscher un katholischer
Theologen 15—238 endlich 1982 entstehen konnte. Rı} DALY 5. J.

SCHÜTTE, HEINZ, zel Kirchengemeinschaft Zur ökumenischen Urıentierung Pader-
Orn Bonitatius-Verlag 1985 208
Wenn e1in durch viele einschlägige Bücher und Autsätze SECIT langem als Fachmann

ausgewlesenNer Okumeniker C1in Buch WIC das vorliegende veröffentlicht, INa  »3
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mMI1 besonderer Spannung ZUuUr Hand Wıe schätzt dıe Sıtuation, dıe derzeıt VO

mancherle] widersprüchlichen Linıen durchzogen SCIMN scheıint ein”? Wo kann Er-
aussprechen, rat nüchterner Zurückhaltung? Der Vtit entwirft C1in

komplexes Bıld der Sökumenischen Sıtuation WIC SIC sıch ihm darbietet Die große ahl
der Belege un: Zıtate beweist, da{fß SIC umtassend wahrnimmt Er macht dadurch
da{ß eiINErSEITS die überlieterten Posıtiıonen erinnert un: andererseıts die VOT allem

den Dıalogen ansıchtig gewordenen Konvergenzen der Sar Konsense beleuchtet
die Bewegungen deutlich un: verständlich die CS ökumenischen Miıteinander der
Kırchen un kırchlichen Gemeinschatten g1bt Sıe führen aut das 1e1 Kırchengemeıin-
schaft hın Damıt 1ST nıcht dıe Rückkehr der vielen Kırchen un: Gemeinschaften die
römisch katholische Kırche gemMEINL sondern die Vertiefung un: Erweıterung der
schon bestehenden Gemeinschaft, die Tages der Eucharistiegemeinschaft Zzu
Ausdruck kommen soll

In füntf Kap legt der Vt Miıtteiılungen un: Überlegungen VOT Im ersten intor-
ber das „Zıel Glaubens und Kirchengemeinschaft (15—53) Hıer werden die

Zielvorstellungen, dıe eINErSEITS der römiısch katholischen Kırche, andererseıts
anderen, vorwiegend europäıischen evangelischen Kirchen erarbeitet worden sınd
skızzıert Deutlich wırd dabe!1 herausgestellt, dafß die Kırchengemeinschaft uch lau-
bensgemeinschaft seInN MUu 111 SIC dem Ma{f{fitstab der Heılıgen Schrift entsprechen und
auf Dauer tragfähig SCInNn Im zweıten Kap äjufßert sıch der Vtit Zu Martın Luther un:
SCINECT Theologie (34—59) Hıer Ergebnisse des Sökumenischen Bemühens, dıe
das Luther Gedenkjahr 1983 gEZEILST hat Im Verständnıis des Bekenntnis-
5SC5S, der Zentrierung aller Theologie der theologıa CTIUC1IS der Sakramen-
tenauffassung hat Luther Akzente DESELIZL die MItL der katholischen Theologie
vermittelbar bleiben un: darum nıcht als kirchentrennend verstanden werden müssen
Im dritten Kap „Gemeıinnsamer Glaube der Christen“ (60—72) der Vt daran,
da{fß siıch 1981 alle Christliıchen Gemeinschatten un: Kirchen ErNEuUL ZU Credo Vo
Nızäa-Konstantinopel bekannt haben Damıt 1IST e1iINeE breite SCMEINSAME Glaubens-
grundlage gegeben. Das Ma{iß der Übereinstimmung, das zwıschen der katholischen
Kırche un: den verschiedenen anderen Kırchen un! Gemeinschatten ı Fragen des
Glaubens gegeben 1ST wırd auf dem Hintergrund der NECUECTECN Dıialogdokumente dar-
gestellt Im vierten Kap „‚Grunddıfferenz LrOLZ. Fundamentalkonsens? (73—97)
sıch der Vt kritisch IMIL der Auffassung verschiedener evangelıscher Theologen 4Uuse1n-
ander Herms, Müller, J Baur, Ebelıng, Frieling), die 1ne Grund-
differenz zwıischen den Kırchen der Retormatıon un: der römisch katholischen
Kırche annehmen un damıt dıe Gespaltenheıt der Christenheit tür unaufhebbar erklä-
ren Das tünfte Kap schlıefslich Um Behebung VO Gegensätzen“ (98 189) enthält die
Darlegung der NEUuUu :WONNECNECN Konsense un: Konvergenzen den tradıtionellen
Kontroversfragen Rechtfertigungslehre, Eucharistielehre, Theologie des Amtes
der Kirche, Verständnis des Petrusdienstes, Mariologıe. Sch allen ökume-
nısch bedeutsamen Fragen Stellung, nachdem ber den gegenwärtigen Gesprächs-
stand intormiert hat Es fällt auf, da mehr Übereinstimmung wahrzunehmen
scheint, als der Regel üblıch ı1SE. So entsteht der Eındruck, ı den etzten Jahren SC1
die Gemeinschafrt Glauben WEeIL gewachsen, da{fß dıe Kirchengemeinschaft,
konkret die Gottesdienstgemeinschaft schon nahegerückten 1e]1 geworden
1ST Es könnte freilich SCIN, da{fß der Vti bewegt VO  — seiner starken ökumenischen Hott-
NUNg, Ja Zuversicht die Zıtate un: Belege ausgewählt hat, da ben dieses hotf-
nungsträchtige Bıld entsteht Wer ware nıcht glücklich wenn diese Haltungen der
Hoffnung un: der Zuversicht bedenkenlos 1instimmen könnte? Dıie Wırklichkeit der
Beziehungen zwıischen den Kırchen 1ST ındes ohl doch problembeladener, als
Sınne des vorlıiegenden Buches der Fall SC1IMN scheınt. Es tällt och eLwAas anderes auf

welch breitem Ma{fie der Lehrer des Vt5y Joseph Kardinal Ratzinger, als
Zeuge für die Tragfähigkeit der VO  — Sch dargebotenen Analysen un: Perspektiven ı
AnspruchBwırd TIut der Autor dies, sCINCN Ausführungen den Anschein
des Quası-Offtiziellen geben? der 11l den derzeıtigen Prätekten der vatıkanı-
schen Glaubenskongregation der Tat bısweılen erstaunlıchen Außerungen

un ihn für heute un MOrgen Linıe binden? Oder wıll
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ıh VOT Unterstellungen, dıe vorgetragen wurden, iın Schutz nehmen? Vielleicht treffen
alle Deutungen LÖSER S}

SONNEMANS, HEINO, Seele Unsterblichkeit — Auferstehung der Toten (Freiburger heo-
logısche Studıen 128) Freiburg/Basel/Wıen: Herder 1984 545
In der VO  — dem retormıerten Theologen Jean Souveraın (Le Platonısme devoıle,

Essaıl touchant le Verbe Platonısıen, SÖln ausgelösten Debatte der Enthellenisie-
rung des Christentums geht CS ber die Frage der ftaktıschen Rolle der griechischen
Kultur tür die geistige (Genese des trühen Christentums hınaus, immer die SYSLEMA-
tische Grundfrage des Verhältnisses VO Natur un Gnade Trıifft die Otffenbarung in
vertikaler Wucht auf ihren anthropologischen Empfangsgrund auf, da{fß S1ıe ıh ZEeT-
stofßen mußß, S1e selbst bleiben können, der greift S1e dessen prinzıpıielle und SC-
schichtliche Gegebenheiten auf un prag s1e sıch anverwandelnd eın ” Im etzten Falle
erwelst sıch methodisch als unmöglich, das Proprium des Christentums aus seinem
dialektischen Gegensatz ZUr Natur, 1er ın der Form der griechischen Philosophie,
bestimmen. In der Begegnung der Offenbarung miıt den menschlichen Selbstentwürten
In den geschichtlichen Relıgionen un Kulturtormationen 1St immer zugleıch eın alıund
un: eın non-alıud geltend machen. Hermeneutische Grundüberlegungen zwingen

ZUur Aufgabe des allzu leicht handhabenden Schemas VO Gegensatz des griech1-
schen un: des biblisch-hebräischen Denkens, WwW1€e ELW der fast ZUr sententlıa COIM-

mun1s gewordenen Entgegensetzung VO  ‘ „Unsterblichkeıit der Seele“ und „Auterste-
hung des Fleisches“” durchgespielt wırd

Dıie 1j1er anzuzeigende Arbeıt entspricht In einem hohen Ma{iße dem sıch 1er CTBC-
benden Desiderat, die begriffs- und bedeutungsgeschichtliche Entwicklung des Seelen-
begriffs 1mM griechisch-christlichen Kulturraum nachzuzeichnen. Indem der V+t das
weıte Spektrum des Seelenverständnisses 1m Raum des griechischen elistes aufgreift,
geht CS iıhm 1ne konkrete Thematisıerung der „anthropologischen Voraussetzun-
SCn des Menschen für das Vernehmen un Verstehen (sottes in seıner tatsächlichen
Heilsankündigung” (15), denen der sıch oftenbarende Gott ent-sprechend N-
kommt, korrigierend Lll'ld ertüllend. Der relıg10nS- un! philosophiegeschichtliche eıl
dient einer fundamentaltheologischen Eschatologie als Entwurf einer „Apologıe der
Hoffnung” (16) In Mythos und Logos 1St die praeparatıo evangelıca sıchtbar
hen In den Kap 1—4 26—291) unternımmt eınen Durchgang durch die (‚enese
des Seelenbegriffs mı1t den einzelnen Elementen, angefangen VOoO der homerischen An-
thropologie ber die relıg1Öös begründete Vorstellung VO der Unsterblichkeıit der Seele
1ın den Mysterıien un In der Orphık ber die hochentwickelten vorsokratischen Be-
stımmungen der Seele zwiıischen Physıs und LOgos bıs ZU Höhepunkt bei Plato Ent-
scheidend 15t der Ansatzpunkt, VO  ' dem her sıch erstmals 1mM Mythos das Begriffspaar
Leib—-Seele entwickelt hat. Es entspringt nıcht eiıner Reflexion auf ine anthropologı1-
sche Dualıtät. Es entsteht be1 dem Versuch, V{ der erTfahrenen Einheit des Menschen
her dıe Phänomene des Todes un der Toten 1m Verhältnis zur Erfahrungswelt be-
schreıiben 1m Hınblick auf den Leichnam nd die bleibende „Totenseele“ psyche) Di1e
Vorstellung der Unsterblichkeit trıtt ber TSL ZUr Seele hınzu als der Mensch abgeho-
ben wırd von seiner Einbindung In den Naturkreislauft. Damiıut trıtt seıne Verantwort-
lıchkeit für seiıne Taten hervor, die sıch 1m Hınblick auf das Göttliche enttaltet. Der
Gedanke ine Dauer des Menschen hat somıt seınen Grund iın der Ethik un:' 1m
Wıssen die Nähe des Menschen ZU Göttlichen. Dabei fallen keineswegs die
thropologischen Momente Seele und eı1b mıiıt der ethischen Dualırtät VO gzut un: Ose
11Als Ergebnis seiner umfänglichen Plato-Diskussion hält der + test, dafß
Plato keineswegs 1m Sınne des Geist-Körper-Dualısmus Descartes’ auf eınen dinglıch-
substanzhatten Seelenbegriff festzulegen 1St. Dıie Seele 1St vielmehr „der Ort der Begeg-
Nung VO Idee un Sınnliıchkeıit, VO  3 Logos und Eros, VO  ; eın Uun! Bewegung“
Dıie Seele meınt nıcht eıiınen eıl 1mM „Ganzen” des Menschen, sondern eiıne integrale
W esensaussage ber ihn 1n seıner Zielausrichtung auf (ott un dıe Idee des Wahren,
(Guten un:! Schönen. Ihr eın gründet in ihrem Verhältnis Zur Idee, das sıich in der 1D -
einander verschränkten Dreiheit VO Teilhabe, Anwesenheıit un Gemeinschatt auslegt
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